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Die Wer? 
• Das neue Jahr ist bereits in vollem Gange, 
eure Verstärker sind hoffentlich wieder aufgetaut, 
und wir haben für euch ein richtig dickes Paket 
geschnürt: The Who sind in vielerlei Hinsicht 
einer der wichtigsten Grundpfeiler der großen 
Rock'n'Roll-Saga des 20. Jahrhunderts. 

Als hartes Ende der „British Invasion" eta-
blierten die vier gleichermaßen ihre aufsässige 
Rüpel-Attitüde wie den nihilistischen Umgang 
mit ihrem Equipment auf den Bühnen der Welt. 
Zudem beflügelte ihr Gitarrist Pete Townshend 
einen gewissen Jim Marshall zu einem weiteren 
Grundpfeiler - oder vielleicht besser: zu einer 
Wand - des Rock: dem Marshall-Fullstack. 

Mit unserem Legends-Special wollen wir 
euch die Geschichte von The Who in Wort 
und Note von den rebellischen Tagen der Mid-
Sixties über die Konzept-Arbeit auf 'Tommy' und 
'Quadrophenia' bis zur Gegenwart miterleben 
lassen. 

Bands wie The Who und The Rolling Stones 
ebneten auch den Weg für den Punkrock, der 
1977 am anderen Ende des Ozeans in Gestalt 
von Social Distortion zu einer Symbiose aus  

englischer Wut und amerikanischem Songwriting 
im Stile eines Bruce Springsteen und Johnny 
Cash verschmolz. Wir sind stolz, euch einen 
ausführliches Interview mit Social-Distortion-
Frontmann Mike Ness zu bieten, in dem sich der 
Kalifornier über seinen Sound, sein Songwriting 
und natürlich das lang erwartete neue Album 
auslässt. 

Im Gear-Teil erwarten euch unter anderem 
Leckerbissen wie die Fender David Gilmour 
Stratocaster, die PRS SE Zach Myers Signature, 
den Randall T2 (Topteil und Combo) und die 
neuen Roland-Cubes. 

In dem Sinne wünschen wir euch ein frohes 
Losrocken ins aufkeimende Frühiahr! 

Für die Redaktion, 

Philipp Opitz 
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IBANEZ SRT900DX NTF 
EMG® Pickups made in USA sorgen für 
einen fetten Klang! 
• Korpus: Ovankol 
• Farbe: Natural Flat 
• VM-3 Vaq-mid 3-Band EQ 
• Accu-Cast B20/1325 Bridge 

nur 899,- € 

Bestellnr.: 07.101.00321 

E-GITARRE 

IBANEZ GRG-170 DX BKN Black Nigh 
Lust auf Metal? Hardrock? 
Diese E-Gitarre ist für Geschwindigkeit, 
Komfort, Ton und Sustain gebaut. 
• Korpus: Linde 
• Farbe: BKN Black 
• Hals: GRG1 Ahorn, 1-teilig 
• Hardware: chrom 

nur 229,- 

Bestellnr.: 08.102.00620 

BASS-TOPTEIL 

INKLUSIVE 
GIGBAG+GURT  

INKLUSIVE 
GIGBAG+GURT  

IBANEZ JEM-505 WH White 
Steve Vai Signature 
• Korpus: Linde 
• Farbe: weiß 
• Hardware Farbe: Cosmo Black 

NUR 1.499 - 
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Heaven And Hell (1980) 
OTrack 2 - 7 
5.159 
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Bodom After Midnight 
Follow The Reaper (2000) 
OTrack 8 - 16 
S.168 

Ryan Adams 
Note To Self: Don't Die 
Rock N Roll (2003) 
OTrack 23 - 27 
5.190 
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Legends-Special: 
The Who 

OTrack 28 - 33 
S. 42 

Workshop-Special: 
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OTrack 34 - 39 
S. 54 
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Brings/Harry Alfter 
OTrack 40 - 50 
S. 66 

Shortcuts: 
Roxette 
OTrack 51 - 57 
S. 74 

New Model Army 
Vagabonds 
Thunder And Consolation (1989) 
OTrack 17 - 22 
S.184 

reader's choice 
Sagt uns, welche Songs und Bands ihr euch bei den „Songs zum 
Mitspielen" wünscht - per E-Mail an songs@guitar.de  oder per Post an die 
Redaktionsadresse. 

Gehörbildung: 
Der iibermöffige Dreiklang 
OTrack 58 - 65 
S. 80 

Guitar-School of Rock: 
Stevie Ray Vaughan Ill 
OTrack 66 - 71 
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OTrack 72 - 80 
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OTrack 81 - 87 
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OTrack 88 - 92 
S. 98 

IBANEZ P500 Promethean 
Super kompakt! Fetter Sound und ein Klang 
wie ein Großer—zum sensationellen Preis! 
• Ausgangsleistung: 250 Watt / 8 Ohm, 

500 Watt / 4 Ohm 
• Mute Switch, Gain, Low/High Control 
• 6-Band Equalizer 
• Vibe-Control 
• Tilt-Up System 

die_ guitar -4A 

 

Orlando Pellegrini ist der Häuptling der guitar-CD und euer per-
sönlicher Gitarrenlehrer. Nach jahrzehntelanger Erfahrung als 
Studiomusiker und Gitarrenlehrer ist die guitar-CD sein Baby 
geworden. Er baut sie wie folgt auf: Zuerst gibt es die jeweiligen 
Songs zum Mitspielen als Playalongs, bei denen die Gitarren 
extrem nach links/recht gemischt werden, damit ihr sie per 
Balance-Regler an eurer Anlage ein- und ausblenden und selber 
dazu jammen könnt. Danach nimmt „Pelle" einzelne Passagen 
der Songs unter die Lupe und erklärt euch, wie ihr diese am 
besten meistern könnt. 

nur 507,-€ 

 

Music-Town.de 
booklet 
Das Booklet der guitar-CD findet ihr auf Seite 157 oder zum 
Downloaden unter www.guitar.de! Cooles Equipment  •  Coole Leute  •  Code Preise 

wrwi ramievn  i;   + 

Hotline: 0395 58134-0 
Music-Town GmbH 

Juri-Gagarin-Ring 1  •  17036  Neubrandenburg 
info@music-town.de  

Orlando Pellegrini 
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„Ich will laut sein! Noch immer!" 

g irvt-e.rVieu,/ jingo de lunch 

24 guitar 21M 

Alte Klassiker, neu aufgelegt: Die Berliner 

Politpunk-Ikonen Jingo de Lunch - in der 

Szene hoch gehandelt, kommerziell nie 
durchgestartet - lösten sich 1997 auf. Zehn 

Jahre später trafen sie sich erneut für 

einige Konzerte - und merkten: Der Funke 

ist noch da. Jetzt erschien ihr erstes neues 

Album seit 16 Jahren. Frontfrau Yvonne 

Ducksworth erklärt die Umstände. 

IP Yvonne, es ist beachtlich: Das neue Album 

klingt genauso kraftvoll, roh und intensiv wie 

eure Klassiker aus den Achtzigern und frühen 

Neunzigern. Hat sich etwa im Studio ebenfalls 

alles genau so angefühlt wie damals, als man noch 
20 Jahre jünger war? 

Yvonne Ducksworth: Vom Line-up abgesehen, war 

es tatsächlich erstaunlich, wie sehr sich vieles wie 

damals angefühlt hat. Aber natürlich gibt es 20 

Jahre später auch einige Unterschiede. Man hat 

in der Zwischenzeit seine Erfahrungen gemacht, 
und das strahlt auf die Musik ab. Dass es so frisch 

klingt, liegt vielleicht auch daran, dass ich selber 

jahrelang gar keine Musik gemacht habe; es war 

für mich also tatsächlich ein bisschen wie ein 

Neuanfang. Nur der innere Bereich, was man denkt 

und fühlt: Da ist man inzwischen natürlich einige 

Schritte weiter. 

Erstaunlich bleibt, wie viel Wut über gesell—

schaftliches Unrecht immer noch in euch steckt. 
Keine Altersmilde, die langsam einsetzt? 

Nein, gar nicht! Wie könnte es denn, wo die 

Probleme in der Welt nicht nur nicht weggegan-

gen sind, sondern sich noch deutlich vergrößert 
haben? Man hat schon immer eine gewisse 

Einstellung gehabt, und die verschwindet ja nicht 

einfach so. Und darüber bin ich auch sehr froh. 

Denn Gleichgültigkeit finde ich schlimm. Im 

Gegenteil: Man wird doch mit dem Alter immer 

aufmerksamer, was alles um einen herum scheiße 

läuft. Solange man damit nicht zufrieden ist, muss 

ich jedenfalls meine Stimme dagegen erheben. 

Jingo de Lunch werden 1987 im politisch aufgeheizten 
Berliner Stadtteil Kreuzberg gegründet. Noch im 
gleichen Jahr entstand ihr Debüt 'Perpetuum Mobile'. 
Innerhalb von sieben Jahren veröffentlichen sie fünf 
Alben, die in der Politpunk-Szene gefeiert werden. 
Trotz Tourneen mit den Ramones, den Toten Hosen, 
den Bad Brains, Motörhead oder der Rollins Band 
bleibt ihnen größerer Erfolg jedoch verwehrt. 1997 
ist vorerst Schluss, erst 2007 trifft man sich erneut 
für zwei Reunion-Shows. Mit dem neuen Gitarristen 
Gary Schmalz) nehmen die drei Urmitglieder Yvonne 
Ducksworth (voc), Henning Menke (b) und Steve Hahn 
(d) 2010 das neue Album 'Land of the Free-ks' auf. 
Seitdem tourt die Band mit alter Leidenschaft durch 
dunkle Punk-Läden. 
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Sie waren lauter, härter - und besser. Mit explosivem Bühnenset und Hymnen wie „My 

Generation" und „Won't Get Fooled Again" wurden The Who zu einer der wichtigsten 

Bands der  Rock-Ära. Heute sind Roger  Daltrey und  Pete  Townshend  zwar  im Rentenalter, 

getreu ihrem alten  Motto  „Hope  I  die before  I  get  old"  touren sie  jedoch  noch immer. 
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Doc Schneider 

Literaturtipps zum ThemaKopierfräser: 
Kapitel 3.3 des „Guitar Service Manuals" 
sowie „Tune it Yourself" in guitar 11/07 

Materialquellen: Hülsen und Schraubengibt es  
im Baumarkt oder Online-Shop, Muffen zum 
Beispiel bei Rockinger oder in diversen Onl)ne-Shi  

Nom 

ALLPARTS 
LIC. BY 
FENDER 

Abb. 2: Klare Markierung = klare Position Abb. 1: Ahle zum Markieren der Befestigungslöcher 

g  se_oa--  build & tune 

Sumpfesche in Butterscotch 
Nachdem in der letzten Ausgabe die Bauteile und das Phasenziel 
aufgezeigt wurden, geht es nun praktisch weiter: Hals und Korpus 
müssen miteinander verbunden werden. 

V In vielen Fällen kann der Schritt, Hals und 
Korpus zu verbinden, quasi übersprungen wer-
den, da häufig alle erforderlichen Löcher bereits 
existieren und der Hals dadurch sehr schnell 
montiert werden kann. Ist dieser jedoch jung-
fräulich, müssen zunächst die Befestigungslöcher 
markiert werden. Das funktioniert sehr gut mit 
einer Ahle (Abb. 1), die sich durch ihre konische 
Form schön mittig im Korpusloch positioniert 
und das Loch exakt auf den Hals überträgt. 

Fiese Flickstellen als 
Spaßkiller 

Hals in den Korpus setzen, anstechen - fertig. 
Alternativ können auch die vier Schrauben zur 
Halsbefestigung durch die Korpuslöcher geführt 
werden. Dies ist genauso exakt, jedoch ergibt für 
mich die Ahle durch ihre Spitze klarer definierte 
Positionen (Abb. 2). 

Wie auf Abb. 2 markiert, können die Löcher 
dann gebohrt werden. Dies sollte möglichst  

rechtwinklig zur Halsebene geschehen. Es 
empfiehlt sich, einen Bohrständer zu verwenden. 

Die Standardhalsschraube misst im Kern circa 
2,9 mm, außen am Gewinde circa 4,1 mm. Allein 
von den Zahlen her könnte ein 3-mm-Bohrer 
funktionieren. Ist der Wuchs des Halses jedoch sehr 
dicht, kann eine Standardschraube im 3-mm-Loch 
sehr schwergängig sein. Besonders ärgerlich ist 
es, wenn durch die Schraube - die ja wie ein Keil 
wirkt - der Hals etwa am hinteren Ende aufplatzt. 
Das ergibt eine fiese Flickstelle, die dem ganzen 
Projekt den „Es wird alles hundertprozentig"-
Status nimmt. Ein potentieller Spaßkiller. 

Um dies zu vermeiden, empfehle ich einen 
3,3-mm-Bohrer, den es im gut sortierten Fach-
handel zu kaufen gibt. Der 3,5-mm-Bohrer ist 
bei einer weicheren Holzstruktur möglicherweise 
bereits zu groß. Die Schraublöcher neigen dann 
sehr schnell zum Ausleiern oder Ausreißen. 
3,3 Millimeter funktionieren in diesem Fall 
für mich am besten. Ausnahme: Wurden die 
Befestigungslöcher gedübelt, handelt es sich 
in der Regel um Langholzdübel, bei denen die 
Holzfasern dann in Lochrichtung verlaufen. 
Um hier der Schraube Halt zu geben, wähle ich  

in diesem Fall eher einen 3-mm-Bohrer. Die 
Schraube findet so genügend Halt, und durch 
den Faserverlauf des Dübels konnte ich noch 
kein Aufplatzen beobachten. Das Bohren ist eine 
so triviale wie transparente Angelegenheit, dass 
sich Fotos erübrigen. 

Im Ansatz ebenfalls trivial, im Detail jedoch 
wesentlich interessanter sind die Löcher im 
Korpus (siehe Abb. 3). Soll die Schraube Spiel 
haben und sich durch den Korpus schieben 
lassen? Oder soll der Korpus als eine Art Gewinde 
dienen? Beides funktioniert, was Tausende von 
Gitarren vormachen. Im Normalfall werden Hals 
und Korpus ineinander gesteckt, mit der Hand 
fixiert und dann verschraubt. Werden Hals und 
Korpus mit der nötigen Kraft zusammengehalten, 
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g  ge_oa—  e-gitarre 

HAGSTROM SUPER SWEDE TREMAR-P-90 

Spontaner Lustkauf gefällig? 
„Ach du heiliger Hotrod!", entfährt es einem beim Anblick der Hagstrom Super 
Swede Tremar-P-90. Gleich barrenweise Chrom de la Chrom hat die schwedische 
Schönheit abbekommen und erinnert damit an die PS-vernarrten Sechziger, in 
denen gerne mal Automobil-Designer beauftragt wurden, neue Gitarrenmodelle 
zu entwerfen. 

IP In Sachen Autodesign ließen sich die Schwe-
den schon damals nicht lumpen. Sie hatten mit 
so manchem kurvenreichen Volvo Antworten 
auf die amerikanischen Chevys, Cadillacs Et Co. 
parat. Auch Hagstrom-Gitarren gehörten in den 
Sixties zum epochalen Rock'n'Roll-Inventar und 
konnten in Übersee eine ganze Reihe namhafter 
Liebhaber von Frank Zappa über Jimi Hendrix 
bis hin zu King Elvis himself vordreisen. 

Vom Erbe großer Tage zeugt das seither un-
veränderte Swede-Singlecut-Design. Es erstrahlt 
auf der Tremar-P-90 in neuem, chromveredeltem 
Glanz. Statt mit stattlichen PS-Zahlen glänzt die 
neue Super Swede aber vor allem mit ihren drei 
P-90-Singlecoils, schmuckvollen Perloid-Inlays 
und dem eindrucksvollen Tremar-Rollerbridge-
Vibratosystem. 

Das darauf angebrachte Firmenemblem mit 
seinen zwei flankierenden Löwen verbreitet gar 
„königlichen" Glanz. Zudem wurde die schnee-
weiße Schwedin in ein elfenbeinfarbenes 
Komplett-Binding gefasst. 

Variables Sechsganggetriebe 

Der kurvige Korpus besteht aus Mahagoni, 
ebenso der weiß lackierte, eingeleimte Hals. 
Für die gewölbte Decke wurden stolze zehn 
Millimeter Ahorn verbaut. Dadurch wirkt die 

Super Swede nicht nur optisch rund, sondern 
klingt auch auf Anhieb entsprechend. Das 

4,5 Zentimeter dicke Mahagoni sorgt für 
Wärme und Volumen, das Ahorn packt 
das nötige Pfund Brillanz obendrauf. 
Insgesamt bringt die Gitarre so zwar 
knappe 4,2 Kilogramm auf die Waage, 
ist dafür aber schon unverstärkt 
laut genug, dass man zu den ersten 
Akkorden sein „Whopdabalooba" an-
stimmen kann. 

Zündet man den dreizylindrigen 
P-90-Motor, muss man sich erst mal mit 

der Kupplung auseinandersetzen. Damit 
sich die Swede stilsicher über diverse 

musikalische Straßenlagen steuern lässt, steht 
nämlich ein variables Sechsganggetriebe zur 

Handschaltung bereit: Der Chromknopf am 
Cutaway ist ein sechsstufiger Drehschalter zur 

Pickup-Anwahl, mit dem man neben der 
stratigen Fünfwege-Auswahl auf Position 6 die 
Hals-Bridge-Kombination einlegen kann. 

Dadurch bietet die Super Swede ein äußerst 
breites, variantenreiches Spektrum an klang-
lichen Möglichkeiten. Wer drahtigen Twang 
liebt, bekommt diesen ebenso serviert, wie der 
Freund weicherer Federung seine Schwedin in 
eine samtweiche Jazz-Momma verwandeln 
kann; „fat bottom" in dunklem Mahagoniton ist 
reichlich vorhanden. 

Allzu extrem, also zu spitz oder zu muffig, 
geraten die Sounds aber nicht; dafür ist die 
Mahagoni-Ahorn-Kombination schon von Na-
tur aus zu ausgewogen. 

Porentief reine Einspuler 
mit reichlich Hubraum 

Von Natur aus charakterstark gestaltet sich 
zudem die Wiedergabe durch die Pickups. Die 
Hagstrom-eigenen P-90-Pickups sind porentief 
reine Einspuler mit reichlich Hubraum 
(Headroom) und direkter Anschlagzündung. 
Da darf man gern den Bleifuß aufs Gainpedal 
setzen - Fehlzündungen in Sachen Dynamik 
sind dann doch zumeist klare „Fahrfehler". 

Auf die Schaltung muss man dabei 
allerdings schon achtgeben, denn der Pickup-
Switch lässt leider nicht allzu leicht erkennen, 
auf welchem Zylinder man gerade unterwegs 
ist. Mit etwas Zwischengain und leicht 
erreichbarer Handschaltung bringt man die 
Swede im Zweifelsfall jedoch schnell zurück in 
die Spur und kann wieder richtig Gas geben. 

Heulende Motoren 

Das Ganze ist von Klang und Handling her 
mit einer ganzen Menge Spielspaß verbunden 
und läuft über alle Lagen flüssig und bequem. 
Zum ausgiebigen Kurvenschneiden lädt dabei 
der große Tremolo-Arm ein, mit dem man das 
Getriebe geschmeidig aufheulen lassen kann. 
Allzu grob sollte man das Vibrato allerdings 
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e-gitarre 

PRS SE ZACH MYERS 

Der Glitter-Rocker 
Silbern glänzend und mit drei Pickups kommt 
Zach Myers' Signature-Modell aus der Goldschmiede 
PRS daher. Das Instrument kann sogar mehr, als das 
klassische Äußere erwarten lässt. 

V Mit sechs Millionen verkauften Tonträgern ist 
Zach Myers' Band Shinedown längst in der Rock-
Oberliga angelangt. In Europa ist die Combo zwar 
noch nicht so bekannt wie in den USA, aber das 
kann sich ja noch ändern. Zachs Signature-Modell 
ist in jedem Fall weltweit erhältlich. 

Optisch macht die auf einer PRS SE basierende 
Gitarre einiges her. Die Silver-Sparkle-Lackierung 
mit auslaufendem schwarzen Rand ist äußerst 
gelungen und erzeugt mit dem Binding an Korpus 
und Hals sowie den drei Pickups cooles Seventies-
Flair. Sieht schon ganz schön rockstannäßig aus. 

Als weitere optische Schmankerl gibt es ein 
originelles „Fleur de Lis"-Inlay am 12. Bund, 
durchscheinende Potiknöpfe und chromblitzende 
Hardware. Das Teil sieht einfach schick aus. An der 
Verarbeitung ist ebenfalls nichts zu bemängeln. 

Neue Varianten 

Korpusform und Reglerausstattung erinnern an 
die Les Paul. Der dritte Pickup erfordert jedoch 
eine leicht modifizierte Schaltung. Position 1 des 
Toggleswitch aktiviert klassisch den Hals-Pickup, 
der über einen eigenen Ton- und Volume-Regler 
verfügt. In der Mittelstellung gibt es nicht Hals-
und Steg-Tonabnehmer zusammen, sondern le-
diglich der Humbucker in der Mitte ist zu hören. 
Der teilt sich Ton- und Volumen-Knopf mit dem 

Steg-Pickup, was einige klassische Sounds 
unter den Tisch fallen lässt. Dafür eröffnet 

der Mittel-Pickup ein paar neue Varianten. 

Schließlich ist das ja ein Signature-Modell. Zach 
wird sich schon, was dabei gedacht haben. 

So, ran an die Buletten und Spielkontakt 
aufnehmen. Für eine Gitarre dieser Bauart mit 
Mahagoni-Korpus ist die PRS recht leicht aus-
gefallen. Der Hals liegt gut in der Hand und ist 
nicht zu klobig. Durch den hohen Hals-Korpus-
Übergang am 17. Bund lässt sich die Gitarre bis in 
die höchsten Lagen komfortabel bespielen. Der 
akustische Sound hat verblüffend viel Twang und 
überrascht mit drahtigem Charakter. Das ergibt 
zusammen mit dem langen Sustain eine ganz 
eigene Klangnote. 

Die bestätigt sich auch am clean eingestellten 
Amp. Der Hals-Pickup liefert einen glockigen, 
klaren Sound, der an eine fette Strat-Variante 
erinnert. Der Bass ist nicht übermäßig ausgeprägt, 
so dass gepickte Akkorde und soulige Doublestops 
schön knackig daherkommen. Der Humbucker 
spendiert etwas mehr „Fleisch" und produziert 
einen tollen Rhythmussound. Dicke Jazztöne sind 
nicht das Metier der PRS, dafür ist ihr Attack 
einfach zu spritzig und die Ansprache zu schnell. 
Funk-Licks sind gar kein Problem - hätte ich jetzt 
nicht erwartet, aber Spaß machen die allemal. 

Der Mittel-Pickup klingt etwas hohler und 
ausgedünnt, liefert aber im erwähnten Metier 
ebenfalls gute Ergebnisse. Schade, dass man ihn 
nicht mit dem Hals-Pickup kombinieren kann. Das 
wäre sicher interessant geworden. Am Steg 
überrascht die PRS mit trockenem Twang-Sound 
und tönt ganz schön rotzig. Country-Sounds oder 
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V Schweinelaut, so mögen wir's, aber was 
sagen unsere Mitmenschen eigentlich dazu? 
Nicht selten wundern sich meine Nachbarn, dass 
der UPS-Mann regelmäßig an meiner Haustür 
klingelt. Ich hänge eine Einladung zum Tanztee 
im Treppenhaus aus, so dass sich keiner in 
seiner Ruhe gestört fühlen kann. Genialer Plan! 
Am späten Nachmittag ist die Tafel gedeckt, 
Schnittchen stehen neben Kaffee und Kuchen 
zum Verzehr bereit. 

Aufgrund des unübersehbaren Testequipments 
blicke ich in beunruhigte Gesichter. Dabei habe 
ich den Randall T2HLE samt 4x12-Zoll-Box und 
den T2C Combo extra auf dem guten Teppich 
ausgestellt! Bei beiden Modellen handelt es sich 
um Hybridverstärker, die in der Endstufe mit dem 
Valve-Dynamic-Schaltkreis und einer 12AT7-
Röhre ausgestattet sind. In der Vorstufe der 
Zweikanaler sollen hingegen drei ECC83S-
Röhren für geschmackvolle Clean-Sounds 
sorgen. Beim Combo handelt es sich um die 
kleine Version des 150 beziehungsweise 100 
Watt starken Tops, weshalb die 2x12-Zoll- oder  

die große Box auch hier Anschluss finden. Mit 
75 Watt an 8 Ohm und 100 Watt an 4 Ohm zählt 
der Amp mit dem 12-Zöller auch nicht gerade 
zu den Leisetretern. 

Zahlenlotto mit Musik 

Die beunruhigten Gesichter wirken mittlerweile 
aufgrund der Zahlen verwirrt, weshalb ich 
mit der weiteren Ausstattung fortfahre. Der 
Clean-Kanal ist mit den Reglern Level und 
Gain übersichtlich aufgebaut. Der Amp muss 
für die natürliche Endsättigung nicht maßlos 
aufgedreht werden, da das Gain-Poti diesen Job 
übernimmt. Den Klang bestimmt der 3-Band-
EQ. Im per Druckknopf umschaltbaren Zerr-
Kanal steht neben Gain und einem weiteren 
mit Level bezeichneten Poti ein Boost-Schalter 
zur Verfügung. Den Valve-Dynamic-Schaltkreis 
steuern in beiden Kanälen die Regler Density 
und Presence an. 

Das Publikum auf meiner Seite, fahre ich 
mit trockenen, aber äußerst nützlichen Features  

fort. Auf der Rückseite befinden sich eine 
Buchse für den Fußschalter, zwei Speaker-
Ausgänge sowie ein XLR-Ausgang. Ein Effekt-
Loop kann dank eines Schalters parallel und 
seriell geschaltet werden. 

Die Cabinets aus der RT-Serie passen mit 
ihrer Gitterfront optisch gut zu Top und Combo. 
Beide sind mit Celestion-G12M-Speakern be-
stückt, mit schwarzem Tolex beschichtet und 
verfügen über eine Kabelsicherung. 

Schmatzen macht Spaß 

Die Show kann beginnen! Der warme Sound des 
Clean-Kanals atmet förmlich, wodurch Singlecoils 
gut zur Geltung kommen. Lediglich die Mittelpo-
sition tönt etwas bissig. Gain und Level-Regler 
harmonieren besonders gut, wodurch bei einer 
klaren Einstellung Country-Licks wie Revolver 
knallen und mehr Gain Chuck Berry watscheln 
lässt. Unüberhörbar ist der Punch, den Powerchords 
hervorrufen, weshalb wir den Kanal wechseln. 

Darauf haben sich natürlich alle Anwesenden 
gefreut. Die Zerre in Mittelstellung, schmatzen der 
Amp und meine Nachbarn um die Wette. Mehr Saft 
hat selbstverständlich der Verstärker, schließlich ist 
die Skala nach oben noch offen. Der Randall eignet 
sich hervorragend für alles, was rockt, und sein 
kraftvoller Sound bedient auch härtere Stile. 
Hierbei kommen die clevere Mittenregelung sowie 
die Density- und Presence-Potis ins Spiel. Das 
Erweiterungs-Set in 2x12"-Größe erfüllt seine 
Aufgabe wunderbar: Es macht den Amp lauter und 
sorgt für seine knackige Präsenz im Raum. 

Tumulte in der Sitzecke 

Wer glaubt, wir seien bereits beim Dessert an-
gelangt, irrt sich gewaltig. Schließlich rollt nun 
das Halfstack in die erste Reihe. Die Lüftung 
des Topteils ist sehr leise und effektiv, so dass 
heiß gebrutzelt werden kann. Neben der weitaus 
höheren Lautstärke erfreuen sich die Zuhörer an 
dem nahezu kristallklaren Clean-Sound. 

Verglichen mit dem Combo, ist der Ton 
transparent und noch luftiger. Die gute Ansprache 
beider Verstärker lässt eine Dynamik zu, die 
reinen Transistoren fehlt. Zwar erweckt das Top 
den Eindruck, dass die Auswirkungen des Valve-
Dynamic-Schaltkreises nicht so gut zum Tragen 
kommen wie beim Combo, doch der Klang ist 
über den guten Equalizer leicht regelbar und ohne 
Density fett genug, um ordentlich aufzutrumpfen. 
Denken sich auch die Gäste und fordern lauthals 
den Zerrkanal. 

Dabei rockt das Randall-Halfstack auch bei 
kleinen Lautstärken richtig frech. Umso schöner 
klingt er jedoch bei normaler Bühnenlautstärke, 
bei der das Top all seine Facetten preisgibt. 
Definierte, kernige Töne lassen kaum glauben, dass 
es sich um einen Hybridverstärker handelt. Mit 
mehr Watt als beim Combo fängt das Top früher an 
zu schmatzen und offenbart noch mehr Reserven 
im Metal-Bereich. Dabei machen sich die Regler 
Density und Presence bemerkbar, die jeden 
Anschlag kraftvoll zubeißen lassen. Der zweite 
Kanal mit Boost-Funktion ist einfach der 
Wahnsinn. Der Sound wird richtig fett, erdig und 

RANDALL T2HLE, T2C COMBO & CABINETS 

Tanztee mit Schnittchen 
Neues aus der Abteilung Randale: Neben kraftvollen Vollröhren präsentiert 
Randall in der XL-Serie Hybridverstärker mit kleinen, aber feinen Extras, die so 
manchen Puristen beeindrucken dürften. Im Test haben wir mit Top, Boxen und 
Combo bei den Nachbarn geklingelt. 
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ESP STANDARD SURVEYOR II NATURAL MAPLE 

Der Instinktbass 
Was ein richtig guter Bass sein will, der muss ein paar Vorgaben erfüllen. Zum 
einen sollte er gut zu spielen sein. Dann sollte er hervorragend klingen und sehr 
flexibel sein. Wenn er dabei auch noch blendend ausschaut - umso besser. Alles 
Eigenschaften, die auf den ESP Standard Surveyor II Natural Maple zutreffen. 

• 

• 

• 

IP Dem ESP Standard Surveyor sieht man unter 
dem schönen Natural-Finish auf jeden Fall an, 
aus welchem Holz er geschnitzt wurde. Und das 
bezieht sich nicht nur auf das Design als Variation 
der ewig jungen J-Bass-Idee. Im Einsatz sind 
hier die beiden klassischen Tonhölzer Esche für 
den Korpus und Ahorn für Hals und Griffbrett. 
Beides Materialien, die für einen brillanten 
Ton und ordentlich Attack stehen. So solide 
die Holzauswahl ist, so durchdacht sind auch 
Konzeption und Verarbeitung des Instruments. 

Auf Grund des unteren Cutaways lässt sich 
der ESP bis etwa zum 20. Bund auf der E-Saite 
problemlos greifen. Das Halsprofil ist kräftig, 
aber nicht übertrieben dick. Ermüdungsfreies 
Spielen ist so auch über einen längeren Zeitraum 
kein Thema. Weil die Kopfplatte nach hinten 
versetzt, aber nicht abgewinkelt wurde, haben 
sich die Entwickler beim Surveyor II für einen 
ringförmigen Saitenniederhalter an der D- und 
G- Saite entschieden. Bei der näher am Sattel 
liegenden E- und A-Saite war das nicht nötig, 
weil durch den höheren Winkel der Saitenandruck 
hoch genug ist. Die Mechaniken aus dem Hause 
Gotoh laufen straff und sind gewohnt stimm-
stabil. Allerdings sind sie beim ESP ein bisschen 
hakelig in Stimmung zu bringen. 

Breites Klangspektrum 

Wer sich den Standard Surveyor II umhängt, 
bekommt gleich einen seiner Vorzüge zu spüren, 
denn der ESP macht am Gurt eine gute und 
ausgewogene Figur. Die Batterie des Aktiv-
Basses verbirgt sich in einer drehbaren Klappe. 
Eine Umschaltmöglichkeit von Aktiv auf Passiv 
sucht man vergebens. 

Der Test am Verstärker fördert weitere Stär-
ken des Surveyor II zutage, und die heißen 
Klangverhalten und Flexibilität. Der Grund-
charakter ist - wenig überraschend bei dieser 
Materialwahl - mitten- bis hochmittenbetont, 
definiert und rund. Die Tonentfaltung geht 
sehr zügig vonstatten, und man bekommt 
sofort Rückmeldung vom Instrument. Die 
beiden Tonabnehmer liefern jeweils völlig 
unterschiedliche Soundmöglichkeiten. 

Der Halspickup ist sehr leistungsstark 
und gibt dem Ton eine Menge Power mit. 

Wird nur über ihn gespielt, wirkt der Sound 
komprimiert und dicht. Was den Klang aber 

so flexibel macht, sind die Möglichkeiten, 
die in dem Stegtonabnehmer stecken, der im 

Gesamterscheinungsbild ganz klar das Sagen 
hat. Per Kippschalter wählt man, ob man ihn im 
Einzel- oder Doppelspulenbetrieb laufen lässt. 

Die Elektroniksektion wartet mit einem 
3-Band-Equalizer auf, mit dem der Sound 
nochmals verfeinert werden kann. Die Bässe 
lassen sich deutlich bis zu einem dichten 
Soundgewitter hervorheben, und der Surveyor II 
bekommt zusätzlichen Biss. Noch mächtiger geht 
der Regler für das Mittenband zu Werke. Er hat 
in erster Linie die Tiefmitten im Auge. Im 
Vergleich dazu wirkt der auf einem Doppel-
stockpoti liegende Höhenregler fast harmlos, 
denn mit ihm lässt sich der Klang nur in Nuancen 
feiner definieren. 

Das bleibt hängen 

Der ESP Standard Surveyor II ist ein tadellos 
verarbeiteter Allroundbass, der sowohl auf 
Bühnen als auch im Studio eine gute Figur 
machen wird. Dabei besticht er in erster Linie 
durch sein großes Einsatzspektrum, das von 
Blues bis Rock und Funk reicht. Speziell 
Anhänger des Slappens sollten hier mal einen 
Daumen riskieren. Seine größte Stärke? Der ESP 
ist ein Bass ohne Eingewöhnungszeit. Man fühlt 
sich sofort zu Hause und findet instinktiv den 
Klang, den man gerade sucht. Schon allein das 
lässt Preis und Leistung in einem vernünftigen 
Verhältnis erstrahlen. 

Steffen Konrad 

FACTS 
Modell 
	

ESP Standard Surveyor II Natural Maple 
Herkunft 
	

Japan 
Korpus 
	

Esche 

Hals 
	

Ahorn, eingeschraubt 
Griffbrett 
	

Ahorn 

Halsbreite 
	

Sattel: 39 mm, 
12. Bund:57 mm 

Bünde 
	

21 Jumbo 

Mensur 
	

84,6 cm 
Picku s 
	

1 x EMG MM-TW (an der Brücke), 
1 x EMG 39-4 (am Hals) 

Regler 
	

1 x Volume, 1 x Balance, 3-Band-E0 
Schalter 
	

Humbucker/Singlecoil-Umschalter für 
Brücken-Pickup 

Hardware 
	

Gotoh-Mechaniken, Wilkinson WBBO-4 Brücke 
Linkshänder 
	

ja 
Internet 
	www.espguitars.com  

Empf. VK-Preis 1.902,81 € (inklusive Koffer) 
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Black Sabbath - 
Neon Knights 

Black Sabbath - Neon Knights 

Gitarre 1 + 2 	Gibson Style 
Pickups/Position 	Humbucker/Steg 
Gain (Amp) 	7 
EQ: Bass/Mid/Treble 5/6/7 
Schwierigstes Element Solo 

Der Song liefert klassische Rock-Riffs und zwei 
ausgedehnten Solo-Teile. Um die spielen zu 
können dürfen die Finger vorher geölt werden. 

Schwierigkeitsgrad 

Song 

/ 

black sabbath neon knights urrt-e_t—  dir lupe_ g 

Track 

O 

V Black Sabbath gehören zu den Urvätern des 
Heavy Metal. Sänger Ozzy Osbourne, Gitarrist 
Tony Iommi, Bassist Geezer Butler und Drummer 
Bill Ward veröffentlichten besonders in den 
siebziger Jahren reihenweise Klassiker, die viele 
der heutigen Metal-Größen nachhaltig prägten. 
Zu den Highlights zählen Songs wie „Paranoid", 
„War Pigs" und „Iron Man". 

„Neon Knights" stammt vom Album `Heaven 
And Hell' von 1980 - das erste Black-Sabbath-
Album nach der Trennung von Fledermaus-
Feinschmecker Ozzy Osbourne. An seine Stelle 
trat der ehemalige Rainbow-Sänger Ronnie 
James Dio. Mit ihm änderte die Band ihren Stil in 
eine melodischere Richtung. 

`Heaven And Hell' ist bis heute eines der 
meistverkauften Sabbath-Alben. Auf der 
anschließenden Tour popularisierte Dio jene 
Handgeste, die rund um den Globus zu einem 
unverzichtbaren Element bei Freunden harter 
Klänge werden sollte: „mano cornuta", die nach 
oben gestreckte Faust mit dem abgespreizten 
Zeigefinger und kleinen Finger - hierzulande 
gerne auch „Pommesgaber genannt. Ronnie 
James Dio verstarb am 16. Mai 2010 im Alter von 
67 Jahren an Magenkrebs. 

Das Tuning 

„Neon Knights" liefert klassische Rock-Riffs 
für die Rhythmusgitarre und zwei ausgedehnte 
Solo-Teile. Um mit dem Original mitspielen zu 

können, stimmt ihr alle Saiten um einen halben 
Ton tiefer: Eb-Ab-Db-Gb-Bb-Eb. Stimmfaule 
können den Song natürlich auch im Standard-
Tuning durchzocken; die Noten sind für beide 
Fälle angepasst. 

Power-Riffs 

Die Rhythmusfigur 1 ist wichtiger Bestandteil und 
Erkennungsmerkmal des Songs; ein typisches 
Rock-Riff in E mit akzentuierten Powerchords 
in der 7. Lage und abgedämfpten Basstönen 
auf der tiefen E-Saite. Die Rhythmusarbeit lässt 
sich durch den ganzen Song hinweg mühelos 
bewältigen - wenn man erstmal rockt, rollt die 
Nummer von ganz allein. 

Das Solo 

Im Solo werdet ihr dagegen stärker gefordert: 
In der ersten Hälfte von Solo-Teil 1 spielt ihr 
zunächst noch überschaubare Achtel-Läufe 
in der zwölften Lage. In der zweiten Hälfte 
geht es mit umso flotteren 16tel-Passagen und 
eingeschobenen 16tel-Triolen zur Sache. Wer hier 
die Gebots-Schilder „Pull-ofr und „Hammer-
on" übersieht, fliegt schnell mal aus der Kurve. 
Am besten knüpft ihr euch die schwierigen Solo-
Parts taktweise vor und übt jeden Lauf vorab im 
langsamen Tempo. 

Das Outro-Solo besticht durch effektreiche 
Pinch-Hamonics bei den Bending-Einlagen. Für  

die Pinch-Harmonics schlagt ihr die Saite mit 
Plektrum und Daumen-Kuppe gleichzeitig an. 
Wieviel Daumen-Anteil dabei sein muss, bis das 
gewünschte Oberton-Quietschen einsetzt, könnt 
ihr nur durch Probieren erfahren. Entscheidend 
ist auch, wo ihr die Saite anschlagt; zwischen 
Halsansatz und Brücke gibt es mehrere „sweet 
spots", die ihr wiederum nur durch Probieren 
herausfindet. 

Die unterschiedlichen Bend-Arten sind außer-
dem in der Sonderzeichentabelle genauer erklärt. 
Wichtig ist, dass ihr die Saite genau um den jeweils 
definierten Wert zieht Die Bend-Angabe „1 1/2" 
entspricht drei Halbtönen. Ihr greift etwa ein D im 
siebten Bund auf der G-Saite und zieht die Saite, bis 
ein F erklingt. Sauberes und timingsicheres Benden 
formt euer Spiel und macht es ausdrucksstärker. 

„Neon Knights" schlägt jeden ambitionierten 
Gitarristen zum Ritter, der sowohl die Rhyth-
musarbeit als auch die Hindernisse im Solo mit 
Bravour meistert. Black-Sabbath-Fans kommen 
mit diesem Klassiker ohnehin auf ihre Kosten. g 


